
DIE »LETITZIEN DINGE« DER DES
SIERBEN UN  3

IS  ER DEUTUNG

Von Ludwig Hagemann, annheim

Einleitung
Nikolaus VO  m Kues hat sich WI1e sollte anders Se1IN vorwiegend
ZWaTLr mıt Fragen der Unsterblichkeit der menschlichen Geistesseele
und der Auferstehung VO den oten auf der rundlage abendlan-
discher Iraditionen befadfst, W1e WITr gestern und heute gehört
aben, doch blieb SeIN Interesse nicht darauf beschränkt.

In seiInem umfangreichen Werk Cribratio OYanmnı »Sichtung des
Korans« oMmMmMm auch auf die islamische Eschatologie SPIC-
chen

Um gleich vVOrWEeS I Den eigenständigen existentiellen,
ethischen und theologischen Innn islamischer Eschatologie als Hilfe
KATT: Lebensbewältigung, Hilfe Z Lebensgestaltung vn Hilfe P AT 16
bensdeutung hat Nikolaus VO  z Kues 1ın den koranischen Aussagen,
WI1e S1e ihm 1n der lateinischen Übersetzung des Robert VO Ketton
aus dem Jahre und den interpretatorischen Versionen eiINes
Petrus Venerabilis,” Ricoldus de Monte Crucis,“ Dionysius C’artusia-
Nus vorlagen, Nn1ıC erkennen können.®

Im Kapitel des I1 Buches sSelner Cribratio Oranı Jegt 1KOLlAaus
einem uslim folgende Aussage 1ın den Mund, die die cusanische
Einschätzung der islamischen Eschatologie ze1gt; ich zıt1ere ach der
VO  z Reinhold le1 und MIr vorgelegten deutschen Übersetzung:

111 vgl yDer Kur’an In Verständniıs UN Krıtik hei Nıkolaus UÜon Kues
(FThSt Z1) (Frankfurt/M.
Vgl HAGEMANN, Die erste lateinmıische Koranübersetzung Mıiıttel ZUT Verständigung
zwıischen Christen und Muslımen IM Mittelalter? , 1n A. Zimmermann/1. Craemer-
Kuegenberg(Hg.), Orientalische Kultur un: europäisches Mittelalter 17) (Ber-
Iin-New ork 1985 4558
Vgl Schriften ZU Islam Ediert, 1n Deutsche übersetzt un:!
kommentiert VO] Jlei Corpus Islamo-Christianum, Series Latına (Altenberge
1985).
Vgl HAGEMANN, Der Kur’an In Verständnis Un Krıtik hei Nıkolaus JO Kues
55ff.
Vgl eb 50ff.
Zur islamischen Eschatologie die Hınwelse 1n Anm.
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»Eın Araber könnte sl Zwischen dem, Wdads über das Paradies 1mM Koran lesen
ist, und dem, W as das Evangelium verheifßst, besteht eiINe gewaltige Diskrepanz. Der
Koran nämlich verheilst den Gläubigen und denen, die das (Geset7z halten, die Erfül-
lung aller Wünsche, un: beschreibt S1e als solche, die gemeinhin VO  e den VeTlr-

gnügungssüchtigen (Menschen) angestrebt werden, während das Evangelium ledig-lıch die vernunfthafte Glückseligkeit verheißt, die 1n vernunfthafter Schau, Wissen
und Erkenntnis besteht« /

Zwischen islamischer Eschatologie und christlicher Eschatologie be-
steht für Nikolaus eın groier Unterschied »WI1Ie zwischen Sinnli-
chem und Vernunfthaftem«,° »Sichtbarem, Zeitlichem und Unsicht-
barem, Ew1gem. Analog verhält sich muıt dem Koran und dem
Evangelium insgesamt«.”

Miıt dieser sSeiner Einschätzung islamischer Eschatologie steht C 41
Sa1rıus 5ANZ und al In der antıislamischen Iradition abendländischer
Provenienz,““ die sich weıt ber artın Luther hinaus bis 1n die elt
der Aufklärung hinein tortsetzen sollte  11 Damit ist auch durch
christlich-theologische Argumentation eın falsches Bild des Islams e..

worden, das bis heute och nachwirkt, unterschwellig biswei-
len, manchmal aber auch offen zutage 5 Umso wichtiger ist C>b,
ach dem Selbstverständnis des Islams fragen, erfahren, W1e€e

sich selbst verste und nicht L1LLUT Jjene facettenreiche Karikatur
sehen, die die abendländische Geschichte VO ihm gezeichnet hat

> meın Leben und meln Sterben gehören (Gjott« (Koran
Dafs das irdische en einem VO  z ott festgesetzten Zeitpunkt eın
Ende findet, Za jenen entscheidenden Grundsätzen, die der
fünfte Artikel des islamischen Glaubensbekenntnisses enthält.*“ amın
wird nicht L1LUT einfachhin die Faktizität des Todes konstatiert, sondern
VOTL allem die Allmacht Gottes hervorgehoben: Was auch immer g_schieht, nichts geschieht ohne den absoluten und uneingeschränkten
Wiıllen Gottes Hr ist nicht IBENEQ der SOUVerane Schöpfer allen Se1ins,

Nıcolazr de Cusa Cribratio Alkoranı Sichtung des Korans: NvKAdU, a (Hamburg
1989—-1993); hier Zweites Buch, Kap 1 J 149 bl 71)
Ebd 150 (71)
Ebd 150

10

11
Vgl DANIEL, Islam and the West. The Makıngz ofan mMage. (Edinburgh 51 966) 14585156
Vgl HAGEMANN, Der Islam In Verständnis und Krıtıik hei Martın Luther , 17 103
(1994) 1311571
Vgl MAUDOODI, Weltanschauung und Leben IM Islam (Freiburg-Basel-Wien

116f.; LLAH, Islam für das Gespräch mi1t Chrıisten (Gütersloh 397ff.
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ist auch die Vorsehung, hat Welt und Mensch nicht L11UTr 1Ns
1)asein gerufen, 61€e dann ihrem Schicksal überlassen, sondern

begleitet 6S1€e unablässig mıiıt sSeINer Vorsehung. es erden und
Vergehen, das ESCNIC VO  > Welt und ensch, el und eil,
Glück un! Unglück, Gesundheit un ankheit, Freude un: Schmerz,
en und Tod sSind In seinem Willen beschlossen: es jeg ıIn Gottes
Hand.* Was will, führt 1ın Jef freier Entscheidung und In
eigener Souveränität AauU!:  N Er ist »der Herr der Welten« (Koran 12
»der Herr des (J)stens un:! des Westens« (Koran /39) Wenn Dr »e1Ine
Sache beschlossen hat, sagt Dr ihr 1U  — Se1!, und S1e i1st« (Ko-
Tall 2 117 In diesem Sinn ist ott nicht 11UT der Schöpfer VO Welt
un! Mensch, ihr Erhalter und Garant, Ssondern immer auch derjenige,
»der Verfügungsgewalt besitzt ber den lag des Gerichtes« (Ko-
Ta  z 1,4) Die ündigung des Jlages des erichts, YaAaWILl ad-dın, ist
eine der frühesten un wichtigsten Koranverkündigungen.”” S1ie g-
hört vA Themenbereich der Auferstehung, der 1mM heiligen Buch der
Muslime breiter Raum eingeräumt ist ott wird Jüngsten Jag alle
Menschen ohne Ausnahme PE Rechenschaft ziehen und ihnen ach
ihren Taten vergelten, G1E belohnen der bestrafen. Ausführlich
1st In unzähligen Versen VO  a} der Auferstehung und dem Endgericht
die Rede, VO Schicksal der Erwählten und VO LOs der Verdamm-
ten, VO den Freuden des Paradieses und den Qualen der uch
die islamischen Hadıth-sSammlungen egen ın zahlreichen Vorstellun-
sCchn und bildhaften Ausmalungen Zeugn1s abh VO Endgericht und
VO der endzeitlichen Vergeltung.”

13 Vgl A  7 Die Welt ıst SPIN Geschöpf. /um Verhältnis 00 Transzendenz und
Immanenz , 1n Der Islam als Anfrage christliche Theologie und Philosophie, hg

Bsteh (Mödling 91—-96
Den Koran zıtleren WITr nach Der Koran. UÜbersetzung (Gütersloh
“1992)

15 Vgl JEschatologie Im slam , 1n Weiterleben nach dem Tode? I ıe AnfT-
WOTrt der Weltreligionen, hg. A. Th. Khoury/ P. Hünermann (Freiburg
103—-120; DERS., Sterben Un Weiterleben UÜUS ıslamiıscher Sıcht , 1n Eın Leben nach dem

16
Leben? Die Antwort der Religionen, hg Waldentels (Düsseldorf AT
Hadıiıthe sSind Sammlungen VO  m überlieferten Aussprüchen und Handlungen Mu-
hammads; vgl ZUrT ersten Information ATT A WELCH, Der Islam I (Stutt-
gart-Berlin-Köln-Mainz 1980 235—-239; YI Hadıth, Islam-Lexikon.
Geschichte Ideen Gestalten. 2/ hg Ders./ Hagemann, L./Heine, P. (Frei-
burg-Basel-Wien 325—329
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Der ensch MU: siıch 1MmM en bewähren

Weil das eschatologische Gericht alle Menschen erwarte und auf alle
zukommt, Sind 61€e aufgerufen, sich 1n ihrem diesseitigen en
bewähren.” er einzelne soll ıIn treuer Beachtung des göttlichen ( 65
Setzes seinem Leben die gottgewollte ichtung geben. [a ott VOT
allen anderen Geschöpfen »eindeutig bevorzugt« hat (Koran 7  /
erwarte ott VO  z ihm Verläßflichkeit und unbedingten Gehorsam. Um
sSeINeEe Ergebenheit in Gottes illen bezeugen können, stellt ott

immer wieder auf die Probe »Und Wır prüfen euch mıt Bösem
und utem und setzen euch damıit der Versuchung (Ko-
IA  - Weil aber ott weils, da{fs der Mensch VO  zD sich aus chwach
lst, hat ihm durch das koranische Gesetz Erleichterung geschenkt
und VO  A rückender Last befreit.'$

»Jeder wird den Tod erleiden« (Koran
Niemand kann dem Tod entrinnen; jeder Mensch wird einmal terben
SO STEe 1m Koran geschrieben: » Wır haben für euch den Tod fest-
gelegt. Und n1emand kann Uns VOTaus sSe1n (und abwenden), da{fs Wır
(gegen eUC euresgleichen eintauschen un:! euch In einen Zustand
entstehen lassen, den ihr nicht kennt« (Koran 96,60—61) Der Tod ereilt
einen jeden Menschen, immer sich auch gerade aufhalten der
wohin sich auch gerade zurückziehen INa »Wo immer ihr seld,
der Tod wird euch erreichen, auch WE ihr 1n hochgebauten Burgen
waret« (Koran 4,78) und »Sprich: Der TOod., VOT dem ihr flieht, wird
euch erreichen << (Koran 62,8) SO ist der Tod der ständige Begleiter
des Menschen. ott selbst, der Herr ber Leben un Tod, hat
bestimmt (Koran Z  / » U1nı euch prüfen (und testzustellen), WerTr
VO  5 ihnen besten handelt« (Koran 67,2) Keılner ebt eW1g: »Jeder
wird den Tod erleiden« (Koran

Vgl HAGEMANN, Schuld und Versöhnung 1M Islam , 11 Schuld und Versöhnung 1n
verschiedenen Keligionen, hg. Mensen (Nettetal 3958

18 Vgl Koran P  _ 5,6; Al 22,78
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AGEMANN, DIE »LETZTEN LIINGE« IIER DES KORANS

Konsequenz: Miıt dem Tod en

Miıt der Unausweichlichkeit des es ist der Mensch VO  - Kindesbei-
Nne  a} vertraut, ist doch der Tod einem jeden unsichtbar auf die ırn
geschrieben, will die islamische Überlieferung. er MUu. also
gewollt der ungewollt, bewulfst der unbewulfst muıt dem Tod le-
ben  43

Ayuıf seinen Tod soll sich der Muslim deswegen vorbereiten, un: die
Eeste Vorbereitung ist eın en auf den Tod hin, sich 1m en

bewähren, da{s 11a 1MmM Tod VOT ott bestehen kann Das gelingt,
We sich der einzelne Muslim 1n allen Lebensbereichen SaNZ und Sal
dem Willen Gottes vorbehaltlos unterwirft. Nichts anderes besagt Ja
das Wort »Islam«: gehorsame Unterwerfung unter den illen Gottes,
gläubige Hingabe Gott, dessen Offenbarung in definitiv-gültiger
und letztverbindlicher orm 1 Koran 1MmM wahrsten iINNe des Wortes

Buche geschlagen ist Als (sottes unmittelbares Diktat besitzt der
Koran 1mM Glauben der Muslime e1ıne absolute, N1ıCcC mehr hinterfrag-
are Autorität In ihm ist festgehalten, W äas glauben iSst; und 1n ihm
ist festgeschrieben, Was ott geboten und verboten hat Als Wort für
Wort VO  H ott stammende Offenbarung beinhaltet der Koran, das
muslimische Verständnis, sowochl verbindliche Glaubenssätze als auch
sittliche Gebote und Verbote als Handlungsnormen für den einzelnen,
die Familie und die Gemeinschaft, ferner normierende Weisungen
und gesetzliche Bestimmungen für die verschiedenen Bereiche des
gesellschaftlichen Lebens und der internationalen Beziehungen. Allen
diesen Vorschriften hat sich der Mensch, 111 die Bewährungsprobe
des Lebens estehen, 1n unbedingtem Gehorsam gegenüber dem SOU-

veranen Willen (‚Ottes unterwertfen, S1e als gottgewollte Normen
respektieren und danach handeln. Denn »Gott sagt die Wahr-

heit, und Er führt den (rechten) Weg« (Koran 33,4)

1 Der Tod
Wer dementsprechend gelebt hat, kann 1m Vertrauen auf ott dem
Tod gelassen entgegensehen. Der Sterbende stimmt sich darauf e1ın,
indem und beziehungsweılse der die anwesenden Familienan-
gehörigen, erwandten und Freunde ure rezıtieren iın der gläu-
bigen Gewißheit, da{fs der Tod nicht das endgültige Ende ist Die

19 Vgl uslıme IM Krankenhaus (Altenberge 1980 197
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rage, die der Koran stellt » Wer macht diese Gebeine wleder eDen-
dig, WE S1€e auseinandergefallen SiInNnd?« (Koran 36,/8), INas be-

un eyxistentiel berühren, doch weifls sich und sSe1n en
aufgehoben ın der koraniıschen Zusicherung: »Wieder lebendig Mac
61€e der, der GS1e das erste Mal hat entstehen lassen. Und Hr weifs ber
alle Geschöpfe Besche1id« (Koran Deswegen: »Preis SEe1 dem, in
dessen and die Herrschaft ber alle inge ist und dem ihr
rückgebracht werdet!'« (Koran 36,83 Das Vertrauen auf die chöp-
fungsmacht Gottes, der, Er eIwas wWill«, TT 41 braucht:
»Dell, und 1St« (Koran P  / ist dem gläubigen Muslim und
Irost ıIn der etzten Stunde, chenkt ihm Gelassenheit un:! Gefafßfstheit,
WE das augenscheinliche Ende naht Möglıichst dann sollte der Ster-
bende das islamische Glaubensbekenntnis (sShahäda) sprechen: »Ich
bezeuge, xibt keine Gottheit aufser Gott; ich bezeuge, Muhammad
ist der esandte Gottes«.“0 1ine alte Überlieferung sagt nämlich, da{fs
der, der mıt diesen Oorten stirbt, direkt 1Ns Paradies eingeht. Des-

sprechen auch die Umstehenden diese Glaubensformel,
sicher se1n, da{fs S1e 1 Augenblick des Todes tatsächlich SCSPIO-
chen wird *!

Das Begräbnis
Entsprechend dem Brauch orientalischer Länder sollen ach den
Empfehlungen der islamischen Rechtslehrbücher Trauergottesdienst
(Begräbnisgebet) und Begräbnis möglichst bald ach dem Tod erfol-
SEnr Deswegen wird, WE ach dem Herrichten der Leiche das Ääus-
IC Rıtual beendet ist azu zahlt auch die egelung des Nachlasses
(Erbschaft) der der die Verstorbene melst och selben Tag 1n

Zum ersten eil des islamischen Glaubensbekenntnisses vgl AMANN, hrı1-
tfentum und Islam zwıschen Konfrontation UN): BezeZznungZ (Würzburg-Altenberge
>1994) 2736 (LiE), ZU zwelıten eıil DERS., Propheten Zeugen des Glaubens. Koranı-
sche und bıblısche Deutungen (Würzburg-Altenberge 159181 Das Glaubens-
bekenntnis (shahäda) gehört neben dem täglichen riıtuellen Gebet (salät), dem Fasten
1mM Monat Ramadan (sawm) der gesetzlichen Sozialsteuer zakat) SOWI1eE der Wall-
fahrt nach Makka (hadjdj den fünf relig1iösen Pflichten eines Muslims; vgl

OURY, Der Islam e1In Glaube, SEINE Lebensordnung, sSein Anspruch (Freiburg-
Basel-Wien *1995) 1251472

21 Vgl ANTES, Tod und Irauer IM Islam , Im Angesicht des Todes Ein interdis-
ziplinäres Kompendium k hg Becker (St. Ottilien 155—162; REI-
SER, Tod Un Begräbnis , 177 Lexikon der Islamischen Welt, hg. Kreiser/R. Wıe-
landt (Stuttgart-Berlin-Köln 1992 2658—-269
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beziehungsweise VOT die Moschee gebracht. Oort wird ın der eoe
die »salät al-djinäza«, das Begräbnisgebet, das manchmal auch als
»as-salät ‘ala-1-mayyıt«, Totengebet, bezeichnet wird, gesprochen. DIie-
SC Gebet wird 1n den Hadıthen und den juristischen Lehr- und AD=
andlungen besondere utmerksamkeit geschenkt, deswegen,
wei1l w1e heift Muhamma selbst bei manchen Gelegenheiten
den Gottesdienst geleitet habe, wohl aber auch deswegen, weil 1mM
au{ife der elıt aufkommende Fragen in Konflikt- un: Problemtällen
e1ıner Antwort bedurtften: Soll das auch bei Selbstmord der
Fall gesetzlich VOTSCHOINIMENE Hinrichtung, etwa bei Apostasle, Vel-
richtet werden der nıicht? Was hat beli Ungläubigen geschehen?
Muffs das Begräbnisgebet annn unterbleiben, der darf trotzdem
gesprochen werden? inıgung 1n diesen Fragen onnte nıcht erzielt
werden. Die jeweiligen Nntworten stellen keine generelle Lösung dar,
sondern sSind sıtuatıve Momententscheidungen.

ach der sharı‘a, dem islamischen Gesetz, ist die Teilnahme
diesem Totengebet als »fard kifaya«, als eINe »allgemeine Verpflich-
LUuNS« für Muslime anzusehen, nicht als eiINe »persönliche Pflicht«,
»fard 'ayn«, A sofern genügen! Personen anwesend Sind, MUu: sich
der einzelne uslim nicht daran beteiligen. Der Imam (Vorbeter) ist
eiINe Tau verstorben, stellt sich das Fufisende der Bahre, ist eın
Mann gestorben, das opfende röffnet das Begräbnisgebet, 1N-
dem die nıya ausspricht, die rechte Absicht ekunde Dann
rezıtiert 1er takbirat (Alläahu ar ott ist der größste), die die
Stelle der rak‘a ın der regulären salät treten Anders als SONS eım
fünfmaligen täglichen Pflichtgebet unterbleibt Jjetz die Verbeugung,
alle Anwesenden bleiben auirec stehen 7Zwischen den takbirat wird
eın kurzes gesprochen: ach dem ersten takbıir wird die Fatiıha,
die Eröffnungssure des Korans, rezıtiert, ach dem zweıten eiInNe Eu-
logie auf den Propheten Muhammad, ach dem dritten eın Gebet für
den oten und schlie{slich ach dem vierten eın für all jene, die

Gottesdienst teilnehmen. }Has Begräbnisgebet endet mıt zweifa-
chem saläm, muıt dem Friedensgrufs ach rechts und links.“

Vgl (LALVERLEY, Worship In Islam: EINZQ Translation, ath Commentary and NLEFO-
duction of al-Ghazzälı's Book of the Ihy@” the Worship (London °1957) 214—216;

WENSINCK, Handbook Early Muhammadan Tradıtion, alphabeticallı arranged
Leiden 1927; Neudruck 35—37; DERS., Salat , 1n Handwörterbuch des Islam, hg
VO  - Tramers Wensinck (Leiden 1941, FeDT.

WATT/AL.T. LCH, Der Islam 285287
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Danach begleiten der Imam un: die anwesenden Männer die Tote
bzw den Verstorbenen Z rab der eigentlichen Beerdigung
nehmen grundsätzlich L1LUT Männer teil, also auch dann, WE elINe
Tau bestattet wird. Während des Irauerzugs VO  am der Moschee ZUuU
Friedhof w1e schon vorher VO TIrauerhaus ZUET: Moschee wechseln
sich die Leichenträger ab, I gilt als ehren- und verdienstvoll,
WE männliche Passanten den Leichnam ein1ge Schritte begleiten
der Sal mıiıttragen helfen

DIie eigentlichen Grabzeremonien und -rıtuale sind recht UrZ
Dazu 7a neben den Koranrezıitationen die Belehrung des Ver-
storbenen durch den Imam, welche ntworten bei der bevorstehen-
den Befragung 1mM rab den Grabesengeln Munkar und Nakir g-
ben SiNnd ema der Überlieferung werden die Verstorbenen nämlich
ach der Bestattung 1mM rab auf ihren Glauben hın WI1e ol befragt:

Wer ist eın
Wer ist eın rophet?
Was ist deine Religion?
Wohin ze1igt eiıne Gebetsrichtung?

Wenn der der die Verstorbene richtig antworten weils (Alläh
Muhammad Islam ekka), nehmen sich selner die nge UuDas-
har (»Frohe Botschaft«) un Bashir (»Verkünder froher Botschaft«) d
und erfährt die Verheifsung des Paradieses.“ 1bt aber der JTote
alsche orten, dann wird schon 1m rab gepemi1gt; die nge
unkar (»das Verwerfliche«) und Nakir (»das egat1ve«) schlagen
ihm 1Ns Gesicht un! auf den Rücken.“

ach der Beerdigung gehen die Männer gewÖhnlich 1NSs I rauer-
haus, den Angehörigen ihr Beileid auszusprechen. Während der
JIrauerzeit S1e dauert vierzZ1g Tage tragen die Angehörigen meIlist
schwarze Kleidung. Wenngleich keine allgemein verbindlichen
Vorschriften hinsichtlich dieser Irauerzeıit o1ibt, ist ©, ın dieser
eıt Arme beköstigen und sich Gebet und Rezitation-
menzufinden.

23 Vgl Koran 41,30; 16:32
Vgl ebh! 4/,27; 8,50
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DIie Deutung des es eimkenhnr ott

ach islamischem Verständnis ist der Tod nıicht eiIne olge der
Sünde,“ sondern ach der VO ott bestimmten un festgesetzten
/elt Heimkehr ihm, der den Menschen auch 1n die Ex1istenz
gerufen hat »>Alsdann wird CUTE Rückkehr Herrn SEIN«
(Koran Deswegen spricht der Koran VO tawaffa, abberufen,

der ensch wird Adus dem diesseitigen Leben abberufen, Jen-
se1ts des es weiterzuleben. 1ine besondere Bedeutung kommt Ga-
bel dem Todesengel Z dessen Name aut Iradition zra iSt. Von
ihm heilfst 1mM Koran: »5prich: Abberuten wIird euch der nge des
OQdes, der mıt euch betraut ist Dann werdet ihr Herrn
zurückgebracht« (Koran S5214 Der Tod ist also keineswegs das Ende,
edeute nıicht die endgültige Vernichtung. Im Gegenteil: Der Tod ist
die Rückkehr des Lebens seinem rsprung, ist Heimkehr ott
Deswegen erkennt der Muslim bei em Schmerz und bei aller
JIrauer, die der Tod verursacht, 1mM Sterben den illen Gottes, einen
Menschen abzuberufen, Wa und CI 11l S0 stirbt der äubige
1MmM Vertrauen auf seinen Schöpfer, Vo  - dem ure 3O A heifst
»Wir, Ja Wır machen die oten wieder lebendig«.“

Der Glaube das en ach dem Tode.
6.1 Das Zwischengericht
Was zwischen Tod und Auferstehung geschieht, wird ausführlich In
der islamischen Überlieferung geschildert.” Danach dem 1o0-
desengel die Aufgabe Zı die Seele VO Körper des Verstorbenen
trennen und GS1€e für das bevorstehende Zwischengericht AT Himmel

führen. Gehört GS1€e den Gerechten, dann rfährt 61€e dort, da{s
ott G61€e für das Paradies estimm hat S1ie darautfhin och ein-
mal ihrem Körper SA Erde zurück. Zählt aber eıne eele den
Verdammten, wird G1E bereıits untersten Himmelstor abgewiesen
und den Versammlungsort der erdammten gebracht.

25 Vgl 1m Gegensatz dazu Köm .1
26 Vgl JIslam das Gespräch mıit Yıstien 8385
27 Vgl NSsSeTe zusammenfassende Darstellung: Eschatologıe IM Islam aal

STIEGLECKER, Dıie Glaubenslehren des Islam (Paderborn “1983) 730—-774
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Dem Zwischengericht 1mM immel olg ach der Bestattung des
Leichnams die bereits erwähnte Befragung 1M Grab, die sich die
Wartezeıit bis S Endgericht üngsten Jag anschlief(st Der SAl
stand, In dem sich die Seelen während dieser eıt befinden, omMm
dem des trunkenen cNlaies gleich. Wenn ST  1eilslich der Jüngste Tag
anDrıc. cheint ihnen »als hätten S1e L1UT eiıne Stunde VO Jag
verweilt (Koran S  F der 1U einen Abend« der »den Mor-
sChH darauf« (Koran /9,46; vgl 20,103)

DIe Ankündigung des ungsten Jages und allgemeine Auferste-
hung

Die Ankündigung des üngsten lages gehört den eindringlichsten
Koranverkündigungen. Jener Tag, »da ott S1e alle auferweckt un:!
ihnen kundtut, W as S1e haben« (Koran 566); wird eın »Tag der
Abrechnung« (Koran füır alle Menschen SEeIN. »(Gott ist euge
ber alle Dinge« (Koran 586,6) In anschaulichen Bildern beschreiben
der Koran und die islamische Tradition das furchterregende Drama

üngsten Jag, WEl sich das eschatologische Gericht (sottes
kündigt. Eingeleitet wird dieses Gericht durch die sich ın gewaltigen
kosmischen Erscheinungen manıitestierende »große, es überwälti-
gende Katastrophe« (Koran /9,34); dann wIird ott »mıt oroiser ( FO-
alt zugreifen«, »da werden Wır uns rächen« (Koran 44,16

kündigen wird den Tag des erıchAts der » Posaunenstof{(s des
Schreckens«. Der Posaunenengel, Isräafıil, wartet ständiger Bereılt-
schaft auf den göttlichen Einsatzbefehl Sobald das Ende der eıt A
kommen ISE bläst 1ın die rompete. Die islamische Tradition nenn
diesen ersten Posaunensto(s den »Posaunensto(s des Schreckens«,
denn ihm folgt die Vernichtung der bestehenden Weltordnung. Mit
dem »Posaunensto(d(s der Ohnmacht« wird annn VO Ausnahmen
abgesehen alle ebende Kreatur vernichtet Der »Posaunensto(d(s der
Auferstehung« schlie{islich kündigt den Jag der allgemeinen ulfer-
stehung Dann wird ott alle oten auferwecken: »Ks wird 1n die
rompete geblasen, und gleich eilen S1e aus den Gräbern ihrem
Herrn herbei« (Koran Damıt schlie{(st sich der Kreislauf des 1
bens, der VO  > der Erschaffung des Menschen ber selnen Tod Z

Auferstehung führt, die ach koranischer Auffassung als Wiederho-
lung der Schöpfung verstehen ist Die erste Schöpfung Gottes, die
Existenz 1m Lhesseılts, ihre Finalıität in elner adıkal
Schöpfung, der Ex1istenz 1MmM Jenseıts.
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6.3 1Jas eschatologische Gericht
FUr alle Menschen bricht 1U die Stunde des eschatologischen L 0
richts » DIie tun kommt bestimmt. An ihr ist eın Zweiftel MO$g-
lich« (Koran 40,59 Richter ist ott allein. Er ist der gerechte Richter.
Niemandem wird Unrecht etan, denn »Gott weils ber alles Be-
scheid« (Koran In dieser Stunde STE jeder ensch allein VOT
ott iınen Mittler o1ibt N1ıc EL ist für se1Ine aten allein verant-
WOTrUüıc Allerdings annn Gott, sofern Will, jemandem die Möglich-
keit der Fürsprache zugunsten eines Menschen der eines Volkes elin-
raumen (Koran Laut Tradition gewährt ott Muhammad das
eC eiINe wirksame Fürbitte (shafa‘a) für die Muslime einzulegen,

ihnen auf diese Weise den Weg 1Ns Paradies ebnen.
Um festzustellen, Was der ensch 1n seInem irdischen Leben

und bösen Werken hat, kennen Koran und TIradition Vel-
schiedene Mittel: Da Sind zunächst einmal die Bücher, ıIn denen die
aten der Menschen wahrheitsgetreu aufgezeichnet sind.“® Daneben
wird eım üngsten Gericht eiInNe himmlische aage für Recht un:!
Gerechtigkeit sorgen.“” Schliefßßlich und ndlich ernalten die nge VO
ott den Befehl, die Menschen Weg der Hölle« führen (Ko-
/ DIie islamischen Überlieferungen tellen diesen Weg (Sıra)

als eiInNe CNSEC Brücke, als einen extrem schmalen Steg dar, dünner als
eın Haar, schärfer als eın Schwert. Diese Brücke führt VO Gerichtsort
ber die Hölle hinweg ZU Tor des Paradieses. eım Versuch, die
Brücke überqueren, stürzen die Ungläubigen ıIn die ölle, wäh-
rend die Gläubigen mıiıt unvorstellbarer Geschwindigkeit hinübereilen
un: 1Ns Paradies gelangen.

Dann folgt das endgültige Urteil ott allein 1n eigener SOU-
veränıtät. Er vergibt, We WILL, und estra. wWen will (Ko-
Ian 2,284; g eın Urteil ist definitiv-gültig und unabänderlich:
»Der Spruch wird bei Miır nıicht abgeändert. Und ich tue den Dienern
eın Unrecht« (Koran Was die Bücher, die immelswaage und
der Weg ber die Hölle hinweg a1lıs 1C gebrac haben, besiegelt
ott durch SEe1IN endgültiges Urteil DIie Vergeltung, die das endgültige
Urteil ach sich zıe. ist gerecht. Denn ott ist der gerechte Richter,
der jedem den ihm zustehenden Lohn zukommen 1ä1t och ist ott
eın kühler Abrechner, sondern selner Art gütie und barmherzig.
Unverzeihlich ist LLUT der nglaube: »Denen, die ungläubig Sind un!
28 Vgl Koran 23:62; 54,52 83,7/-9 1871

Vgl eb!  Q, 42,17; 21A7° OEr
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VO Weg (Gottes abwelsen und annn als Ungläubige sterben, wird
ott nıemals vergeben« (Koran
en Paradies (djanna, Garten, häufig auch djannät en, die

(;ärten Edens, genannt)” und (djahannam, oft auch als an-n.
das Feuer bezeichnet)” als den Stätten der ew1gen Vergeltung erwähnt
der Koran och einen dritten (Irt 1mM Jenseıits zwiıischen Paradies und
Ölle, die Ara (Koran 7/46—47) 1n kommen jene Menschen, de-
ren gute un:! OSEe aten sich utheben un:! ausgleichen. Ihr Aufent-
halt dort ist zeitlich egrenzt. Schlieflich werden s1ıe, sofern S1e gläu-
big gCWESCH sind, 1NSs Paradies eingehen.

Qualvoller eın Sind die Verdammten In der auSgZeSeTZT. Als
Gründe für die Verdammung ennt der Koran vielen Stellen den
Unglauben der Menschen und ihre bösen Werke.“* och N1ıc alle, die
der und all ihrer eın ausgeliefert SINd, MUSSen dort eW1g2 blei-
ben Während die Ungläubigen den schrecklichen Qualen der Hölle
füır immer ausgesetzt Se1N werden, können die Sünder unter den
Gläubigen ach elner estimmten rist, WEenNn S1€e ihre gerechte Strafe
verbülfst aben, 1n das Paradies gelangen. Jeder, der 1ın seInem irdi-
schen en das islamische Glaubensbekenn  15 gesprochen hat, wird
einmal VO  - der Tortur der Hölle befreit und erlöst werden.

Als rund für den Lohn 1m Paradies ennt der Koran den Gilauben
1n Verbindung mıt Werken » Für diejenigen, die glauben un:!
die er tun, sSind die GÄärten der Wonne bestimmt:; darın WEeTl-

den 61€e eW1g weilen. I ies ist das Versprechen (Gottes 1n ahnrne1 Und
Er ist der ächtige, der Weise« (Koran 3189 Dennoch, 111
die Überlieferung, ist allein der Gilaube etztes und ausschlaggebendes
Entscheidungskriterium für die Bestimmung ZU Paradies. Denn eın
Gläubiger, dessen Lebenswandel infam un OSeEe WAäLr, wird ZWaT für
eine befristete /eit ZULI Hölle verdammt, sSeINE Sünden abzubüßen,
letztlich aber auf Grund sSeINeEeSs Glaubens 1Ns Paradies kommen. E
wohl m Koran w1e 1ın der TIradition wird das Paradies als eın (;arten
dargestellt, 1n dem die Auserwählten alles bekommen, wonach S1e

Vgl die biblische Bezeichnung SAl Sden ın (ZB 215
Djahannam (tiefer Brunnen) als muslimische Bezeichnung für die Hölle wird abge-
leitet VO hebräischen gehinnom, Hinnomtal (Jos 15/8)/ einem Tal nahe Jerusalem,

ILLA  s ın Zeıten der Gottlosigkeit dem Molochkult (Darbringung VO:  > Kinderop-
tern) huldigte (vgl JrZCJ Ez$DL Das Gesetz verurteilt
dieses nach Israel eingedrungene Rıtual der Phönikier un: Ammonuter: Lv 1621
20,2—-5; DDtZ 15,10
Vgl Koran '  J 92,11—14; 40,69—- 70
Vgl Koran 8425; 20,75—76; 40,58; 29,58
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verlangen: »S1je haben bei ihrem Herrn, W ads S1e wollen. Das ist der
Lohn der Rechtschaffenen« (Koran 39,34 Das Paradies bietet,
die eele begehrt und für die ugen elıne Wonne 1St« Koran
Darüber hinaus deutet der Koran auch die Möglichkeit der Anschau-
uns (G‚ottes »An jenem lag o1Dt strahlende Gesichter, die
ihrem Herrn schauen« (Koran /5,22-23). Die theologischen Schulen
Sind 1er geteilter Meinung. Die Mutrtaziliten bestreiten die Möglich-
keit der Gottesschau mıt Verwels auf Koran 6105 heiflt » DIie
Blicke erreichen Ihn IHC Hr aber erreicht die Blicke« Für die Ash=‘ari-
ten hingegen ist die Anschauung Gottes das Größste, das »den gläu-
bigen ännern und Frauen« verheifen wurde (Koran 82 Aller-
dings ist e1InNne solche Schau (Gottes TI bedingt möglich: Sie beschränkt
sich auf jene Augenblicke, die ott selbst festsetzt, un:! S1e wIird LLUT

jenen Gläubigen gewährt, die ott dafür ausersehen hat

DIie gläubige Gewißtheit Leben und Tod liegen ın (;OTttfes Hand

Sterben und Weiterleben SINd aus islamischer Sicht N1C voneinander
rTrennen Wenn auch eın ensch dem Tod entkommen kann,

weilfs sich der Muslim doch aufgehoben ın der koranischen Zusiche-
rung, da{s das en letztlich ber den Tod siegen wIrd. Diese off-
NUunNng begründet der Koran strikt theologisch: Der, der 1er das Leben
schenkt, VeEIMAS ıIn gleicher Weise Jenseıts des es in eiInem
Schöpfungsakt auch dort Leben schenken: ott Die Hoffnung auf
eın Weiterleben ach dem Tod ist also verankert 1MmM Glauben die
Allmacht Gottes amı hat für den Muslim, WE wirklich aus
seinem Glauben heraus lebt, der Tod selinen Schrecken, SEINE (Grau-
samkeit, sSe1n aussichtsloses Nichts verloren.

Dieses gläubige Wissen bringt einerseıts Gelassenheit egenüber
dem Tod mıt sich, relativiert SEINE augenscheinliche Härte und VeI-
meıintliche Endgültigkeit und spornt andererseits einem Leben
ach dem Willen Gottes d wWwW1e 1m Koran festgehalten ist Damiut
WIT. die koranische eu  o un! Sinngebung. von Sterben und We1li-
terleben als normierendes Verhaltensmuster auf die Muslime e1In,
Ste doch das eschatologische Gericht och aus, jene unerbittliche
Abrechnung, der sich n1ıemand entziehen kann

Entsprechend drastisch schildern der Koran und die islamische
Iradition das kommende eltende, die Auferstehung der Jloten und
das Endgericht. Zur eıt Muhammads War den Arabern diese escha-
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tologische Perspektive fremd, und se1lInNne mekkanischen Landsleute e_

klärten, w1e der Koran vielfach bezeugt, den » lag des erichts«, VO

dessen Eintreffen Muhammad zutiefst überzeugt WAäTr, als Lüge Um
beeindruckender ist die Intensıiıtät, mıt der en Angriffen 713

TrOtZ, weder Hohn och pO meidend, diese seinerzeıt milieufremde
orstellung aufgegriffen und einem Grundmotiv selner Botschaft
gemacht hat orm und Ausmalung der eschatologischen Erwartung,
dem damaligen Verstehenshorizont angepakst, lassen N1C Hu 10
NETUNSCH aus dem jüdisch-christlichen Umftfeld erkennen, sondern
welsen auch Ahnlichkeiten muıt iranıschen Eschatologien auf Dennoch
ist die eigene theologische eistung Muhammads nicht übersehen.
Datfs sich der Glaube eın Leben ach dem Tod welter ausbreiten
konnte, geht auf seline Verkündigung zurück. amı hat Millionen
VO Menschen selbst 1n scheinbar düsteren Situationen IC un
Hoffnung geschenkt 1n der gläubigen Gewißheit, da{fs Leben und Tod
1n (Gottes and liegen, der muıt den orten des Korans SPIC-
chen, die WITr den Anfang UunlseTeTt Ausführungen gestellt hatten:
}} , me1n Leben und me1n Sterben gehören (jott« (Koran 6,162

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Dr Hermann Schnarr, rier)

Sie haben gesagt, da{s der islamische Gilaube Ahnlich-
keiten asliatischen Religionen aufweise. Wenn der islamische ott
allmächtig ist, dann kann die Toten jeder eıt lebendig machen,
bzw ihnen das Leben schenken. Kann 111a7 da{fs der islamische
Glaube ıIn der leg zwischen dem abendländischen TY1sSten-

wonach jeder ensch 1LLUT einmal lebt, und den aslıatischen Re-
ligionen mıt ihrem Wiedergeburtsgedanken? der kann INa  z

N, da{s auch ach dem islamischen Glauben der Mensch se1n -
ben auf dieser Erde wiederholen kann?

Neıin, das geht nicht
SAKAMOTIO Das ist also wI1e 1m Christentum

1Jas Leben ist einmalig. Wiederverkörperung und See-
lenwanderung Sind ausgeschlossen.
KREMER Vier Punkte, die ZU Teil auch och Nachfragen Sind, ob
ich es richtig verstanden habe Das erste Sie haben betont, Religion
ist für den Menschen 1mM Islam keine Last Ich darf auf eıne sehr wich-
tıge parallele Aussage bei Cusanus 1n der Schrift De PUACE fidei verwel-
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SE  D Im Kapitel 13 stellt ausdrücklich fest, da{s die Religion da ist,
den Menschen HT: Glückseligkeit führen. Der Begriff heift dort

felicıtas , und ist e1ıne Glückseligkeit, die nicht 1LLUT endzeitlich Vel-
tanden wird, sondern ihren Anfang schon hler hat Ich das für
eine SANZ wichtige Aussage dieser Schrift. Zweitens: Sie sagten,
Auferstehung ist Wiederholung der ersten Schöpfung. Sie sagten
dann aber auch, S1e ist radikale Neuschöpfung, und ZWAäaT, ich zıtlere
Aadus dem Gedächtnis: Wer die Gebeine auseinandergenommen hat,
kann 61e auch wieder zusammenfügen. Ich verstehe die radikale Neu-
schöpfung nicht In dem Sinne, W1e S1e die Protestanten 1n der ersten
Hälfte uLSseTtTes Jahrhunderts verstanden haben, nämlich da{s keinerlei
Kontinuum mehr vorliege. TYıttens sagten S1ie Er (Gott) vergibt, WE

will, estra WEeIll will S1ie en ungemeın den Willen her-
ausgestrichen, zugleich aber den gerechten und gütigen bzw arm-
herzigen chter betont. Wird das als eın Problem 1mM siam empfun-
den, die scharfe Akzentuierung des Willens? Sie kennen Ja die Gefahr
des Voluntarismus etwa bei Descartes der den Moralpositivisten.
Und annn vlertens, auch mehr elIne Anfrage: Unglaube ist in jedem
Fall unverzeihlich. Und S1ie haben SESART, WE ich das richtig VelI-
standen habe Es genugte, einmal 1mM Leben das Glaubensbekenntnis
abgelegt haben Gemeint i1st das islamische. Braucht I1la  5 sich dann
Nıc mehr darum kümmern?

Neıin, das ist Nn1ıc ZEeSAST
KREMER Das IC och SAaNZ n etwas näher ausgeführt.
HAGEMANN Das Problem der MaC (sottes ist Ja eın anthropo-
logisches Problem, insofern als die Willensfrage des Menschen aNsC-
sprochen Ist Und das ist 1U der lat iın der gesamten islamischen
Geschichte bis heute nicht vernünftig gelöst. Es o1ibt 1mM Koran zwel
Stränge VO Versen. Einmal solche, die T, da{s der ensch SE1-
1ier Entscheidung frei ist, dann wieder andere, ach denen vorher-
bestimmt ist un nicht anders handeln kannn Damıuit ergibt sich die
Frage, W1e dann für SeIN Iun verantwortlich Se1IN kann Kann
dann überhaupt eın Gericht geben? Was soll dann die Barmherzigkeit
Gottes, wWEenNln der ensch Sal keinen freien Willen hat? )ann braucht
ott NAC barmherzig se1n, annn hat nichts tun,
infach 4n Nun g1ibt verschiedene Schulen. Einmal die
Djabriten, VO arabischen jabr (Zwang), gemä deren Auslegung
die Suren das Übergewicht haben, die die Willensfreiheit des Men-
schen einschränken. Daneben X1ibt die Muftazıliten, die gemäkßsigter
Siınd un das Sowohl Als auch vertreten Es gibt Situationen,
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denen sich der Mensch frei entscheıden kann Es oibt aber auch S1itu-
atıonen, In denen der ensch VO ott vorherbestimmt ist Ferner
haben WIT In der Schule der Ash‘arıten die herkömmliche exegetische
Iradıtion, wonach ott iın jedem einzelnen Entscheidungsmoment
dem Menschen seINe Entscheidung überlä{fst. Das ist keine Lösung.
ber das ist die Möglichkeit, muıt der die me1lsten orthodoxen Muslime
en mMuUuUusSsen Fur mich persönlich ist keine Ösung Dann die
rage muıt dem Glaubensbekenntnis Das ist verstehen: rund-
sätzlich sind alle Menschen Muslime eF ensch ist VO Geburt
Muslim. Denn der Islam ist die din al-fıtra , die schöpfungsge-
mä{fse Religion, die dem en me1lsten entspricht. Alles andere 1st
draufgesetzt. Meınetwegen durch die Taufe Durch irgendeinen Inıtla-
tionsrıtus. Muslim ist 111allı VO  5 Geburt Grundsätzlich sind WITF erst
einmal alle Muslime Und WE WIT jetz als Muslime den Finger
en und 1n der rechten Absicht das ist wichtig / oibt
keine el aufßer ott un! bezeugen; da{fs ohNhamme: der Gi@-
sandte (ottes ist, dann werden WITr 1NSs Paradies eingehen, solange WITr
auf die Rechtleitung (Gottes vertrauen Wenn WITF aus dieser ec  £e1-
tun (Gottes herausfallen un uns ott gegenüber selbständig machen
wollen, annn ist das SUN! und WITFr fallen auch aus Gottes arm-
herzigkeit heraus. Es g1bt Ja eINe ausgesprochene islamische Ethik
Nehmen Sie Koran 17,22—-39 DE haben Sie nicht einen Dekalog, b()I1-

ern eiınen Duodekalog, also Gebote Diese stehen eigentlich mıt
der alttestamentlichen TIradition 1n Übereinstimmung, mıt der eınen
Ausnahme, die schwer verstehen ist, nämlich da{fs dort das SO8gC-
Nannte 1US talionis festgeschrieben ist Das ist letztlich eın Rückfall
eiINe Tradition, die Ssagt: Wenn jemand meılne chwester ermordet,
un:! 1e bin der Iteste Bruder, dann habe ich die Ptlicht; den Öörder

ermorden. Und die Talio (Wiedervergeltung) ist festgeschrieben,
611e gilt als (‚ottes Offenbarung. Das ergibt für unllseTe Rechtsprechung
viele TODleme DIie deutsche us behilft sich amit, Was ga nicht
selten vorkommt, da{fs die Betreffenden für ein1ge Jage eingekerkert
un: dann möglichst schnell 1n ihre jeweiligen Herkunftsländer abge-
schoben werden. Ist das hinreichend?
KREMER Meın Problem eım Willen Gottes War sich weniger der

Gottes 1mM Verhältnis ZUrT! freien Entscheidungsmöglichkeit des
Menschen, als vielmehr das Verhältnis VO  m Gottes allmächtigem Wil-
len eiınerseı1ts un: selner Barmherzigkeit und ute andererseits. wWas
abendländisch ausgedrückt: Ist etwas deshalb sittlich guft, blo{s weil
ott WILL, da{s auch der Ehebruch sittlich gut sSeın könnte? der
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ist (Gottes Wille bereits VO dem vorgangıg festliegenden S61  1C CI4
ten her bestimmt?

Nelin Wenn heute Sagt 185.30 Er ist die Lüge
gut, dann ist S1€e Zzut
OBIELU Sie en davon gesprochen, da{s üngsten Tag LLIUT ott
der Herr Se1IN WITrd. en xibt nıicht och einen anderen
ott Und dieser ott ist offenbar eın dreieiner.

Es gibt 1MmM Koran keine Dreieinigkeit ach christlichem
Verständnis, sondern eiINe mifsverstandene Dreifaltigkeit. Koran D, 116
sagt »Und WE Allah einst Jesus fragen wird: () Jesus, Sohn der
Marı1a, hast du Je den Menschen gesagt ehmt, aufßeraoch
mich und meıl1ne utter GöÖöttern an?<« Hier en WITF eın reın
biologistisches Mitfsverständnis christlicher TINıta Hätten WIT Jetz
die Möglichkeit, als T1ISten mıt Muslimen historisch-kritisch CHS-
kutieren, dann ONNTte 111a1lı fragen: Wie omMm dieses Mifsverständnis
1ın den Koran? Das können WIFr 1mMm oment och NC weil die Mus-
limef da{fs der Koran verbalinspiriert ist Has ist eben das DPro-
blem Deswegen MU INa  z auch, Was den christlich-islamischen IDia-
log angeht, zurückhalten:! se1n, WE ihn denn 1ibt Es gab ach
dem Vatikanum {{ eiINe Dialogeuphorie. Im oment haben WITFr eine
Dialogmüdigkeit, weil auch die entsprechende Kesonanz fehlt Herr
Tibi, Völkerrechtler Öttingen, liberaler uslım, publiziert sehr
1e] und ist aus dem Fernsehen bekannt, mMI1r Linz auf elıner
Konferenz, da{fs den Gesprächen des christlich-islamischen [Dia-
logs nicht mehr teilnehmen werde: »Nicht, weil ich mich verweigere,
sondern weil ich der sicheren Überzeugung bin, da{s die Muslime das
11Ur lange machen, WI1e G1E der Minderheit Sind«. Sind S1e einmal
ın der ehrheit, wird automatisch die Sharı‘a, das islamische
relig1iöse Gesetz Kraft treten. Und dann ist eben die rage, ob
auch TYısten unter dieses islamische relig1öse Gesetz fallen ESs hat iın
der Geschichte iın Spanıen ber 400 Jahre gegeben, 1n denen en,
Christen und Muslime unter islamischer Herrschaft relativ friedlich
mıteinander gelebt en und 1ın Glaubensgesprächen miteinander
tanden Das Sind S5ituationen, die x1ibt ber grundsätzlich kennt
das islamische Rechtsdenken 1IUT eın Gesellschaftsmodell. Da aloı
L11Ur die enrhnel der Bürger, das sind Muslime. Muslime Sind n1e
Minderheiten ach islamischem Gesellschaftsverständnis. Und dann
xibt tolerierte Minderheiten WI1e Juden und TISten. Das Sind
Nannte Besitzer der Schrift, diejenigen, die schon vorher elıne
Uffenbarungsschrift hatten, eben 1n Ora un Evangelium.
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Eigentlich ist me1lne rage mıiıt dem etzten 117M: schon
eEeLIWas beantwortet worden. S1ie betrifft das Verhältnis zwischen Arı-
stentum un sIiam Ich bin merkwürdigerweise darauf gestoßen, da{fs
bestimmte Sufigruppen, der heutige Scheich Nazım, davon e_

zählen, da{fs das Endgericht wahrscheinlich schon irgendwann 1mM
re ”7 000 geschehen wIird. Dadurch, da{fs als erster Jesus T1STUS
w1ederkomm Und da wollte ich die rage tellen, WI1IeEe Christus
gesehen wird.

Ja, Christus spielt eine oroße Rolle 1mM Koran, WI1e übrIi-
SCI1S auch se1INe utter Marıa. Ich selbst habe eın kleines Büchlein
darüber geschrieben, Marıa, dıe utter Jesu, In und Koran. Neh-
111e  a Sie ure aus der medinischen ase Mohammeds der ure 19
dus der mekkanischen ase der Verkündigung Mohammeds; in bei-
den spielt Marıa eıne E ALZ groise Rolle, un: damıit auch ihr Sohn
Denn der Koran beantwortet die rage ach dem Wesen arlens
strikt christologisch. Weil Jesus nıicht Gottes 50  E ist, ist Marıa nıicht
Gottesgebärerin. Und hängen also diese beiden Posiıtionen-
INen Was die eschatologische rage angeht, die Sie gestellt aben,
ist I1a  - 1n der islamischen TIradition der Überzeugung, da{fs Ende
der Tage Jesus wiederkommen un als erster Jerusalem leben wird.
Er wird 4() TE eın Reich der Gerechtigkeit, der Liebe, des Friedens
us errichten. Dann wird das tun, W as 1mM sSiam Pflicht ist, nämlich
heiraten. Er wird natürlich Kinder aben, un! ach Jahren wird die
Welt dann untergehen und das Endgericht erfolgen. Vorher aber wird
Jesus sich als uslim bekennen und alle religiösen Symbole, JjJüdische
WI1e christliche, vernichten.

Es geht 1mM en NC 11UTr den Tod Und WITr haben 1e]
mehr Schwierigkeiten mıt dem Leiden und muıt dem Bösen. Wiıe STE

damıit 1M Koran?
Das Le1id 1mM Islam der 1mM islamischen Verständnis

der 1in islamischer Interpretation, das ist die Kardinalfrage den
Gottesglauben, WI1e bei un  N DIie Kardinalfrage insofern, als S1ie auf das
Leid keine definitive und befriedigende Antwort finden können.
Denn Sie können immer fragen: Wie kann ott das zulassen? Warum
trifft mich? Warum nıcht eıinen anderen? Ich gebe Zı da{s 1mM
Islam aufgrund des tief verwurzelten Allmächtigkeitsglaubens viel-
leicht etwas einfacher ist, mıiıt diesem Probelm fertig werden. Denn
LLLa  g schickt sich Ja 1n diesen Gilauben. Man Ssagt, ott hat g_-
WO ott hat MIr das 1nd gegeben, ott hat MIır S  HE  /
übrigens auch eine alttestamentliche Iradition. Ich enne gut eiINe

136



HAGEMANN, DIE DINGE« DER HT DES

ägyptische Familie, eINe religionsverschiedene, INa  5 immer och
darauf wartert, da{fs die deutsche Tau Muslimin WITrd. Und die TO(fs-
mutter hat MIr gesagTt, hat ihr och nıicht gegeben. Das ist
Ekeid für MmMeın Herz, aber ich MU: warten. Eın arabisches Sprichwort
el Geduld ist etwas Schönes.

Und das Böse?
Das OSe spielt insofern elIne Rolle, als Sie sich der

Rechtleitung 115C ott entziehen, We Sie sSiıch nicht die Vor-
schriften des Korans der die Sharı‘a halten. 1ine Verfehlung kön-
LIEN Sie aber wieder gutmachen, etwa reın 3ußerlich UTE die rituelle
Waschung VOT dem Freitagsgebet, der natürlich jederzeit aufgrund
der echten Gesinnung der auch 1mM Gebet Zwischen Ihnen und ott
STE n1emand. Mıt ott sSind Sie SAMNZ allein.
STIIEBER Sie wliederholten eben, da{s zwischen dem Gläubigen und
ott n1iemand stehe ber wlesen Sie denn N1C vorher auf eine Ira-
dition hin, da{s Mohammed elne geWI1SSe Fürbitterrolle hat Das
scheint doch eiINe andere Aussage sSeın

Nur WE ott zuläfst, kann Mohammed elIne wirk-
SdINle UrDbp1ıtte einlegen. Das widerspricht siıch NIC ott mudfs
lassen. Wenn Mohammed nicht zuläfst, dann ist auch gut
RITTER Es oibt also den barmherzigen ott Barmherzigkeit ze1igt
sich in ergebung. Kann der Muslim diese Vergebung bitten?
Spielt dieses Bitten 1mM Leben der Muslime elIne oroise Rolle? Und hat
der Muslim eINe »Gewißfheit«, da{s ott ihm vergibt?

Im Bewulstsein des Muslims ist fest verankert, da{s
den reın aufßerlichen eini1gungsriten auch eine innerliche OmPpo-
nente gehört. Dann ist sich der Vergebung sicher: eTtz bin ich frei
VO Schuld Sodann x1ibt innerhalb des res einen gewlssen MO-
nNaft, der besonders für die Buße un! Sündenvergebung da ist, den
Ramadan. Und das 1st auch eın soz1laler onat, insofern als die Fa-
muiılien, die besser sıtulert sSind als andere, für die weniger begüterten
mıtsorgen mMUuUsSsen. Und das tun G1e auch. Ich habe ein1ge Jahre in
islamischen Ländern gelebt, das habe ich selbst erfahren.
SCHNARR Um auf Cusanus zurückzukommen. S1e haben 1n TrTer
Einleitung gesagt, da{s (usanus eın alsches Bild des siam kritisiert
Das w1ssen Sie besser als ich IDas wird auch stimmen. TOLZdem
würde ich Sie ach der Bedeutung der Reflexion sowochl ın der
christlichen eligion als auch 1mM siam fragen. S1e haben den eNOT-
5a betont. Da sträubt sich bei mMIr es arf ich fragen,
ich gehorsam SeIN soll, 11UT weil eın anderer will? Und dann hätte
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ich och eiıne andere rage ach Koran 6.103; dem 1C der ott
nicht erreicht. Hat ('usanus das ın der richtigen Übersetzung gelesen?

Neın; das hat nicht Das 1st depraviert ÜUrc Robert
VO  > Ketton ber e1INs möchte ich och ('usanus T, rer
ersten rage: Er will Ja viele Koran- Verse retten, die offensichtlich dem
christlichen Glauben widersprechen. Und das Mac mittels der
Methode der sogenannten DIA interpretatio , un die wendet gerade
auch 1mM Fall der Eschatologie d Te 6S1e eın bifschen 1mM
christlichen iInne
SCHNARKR Ja, aber allein der Versuch, darüber reflektieren, W1-
derspricht Ja dann schon dem Koran.

Dem Koran widerspricht das Denn ber den Koran
braucht INa  3 HIC diskutieren
SCHNARR Ich annn doch fragen: Soll ich das LLIUT deshalb, weil da
steht?

Ja weil da STE Deswegen sollen Sie handeln
RITTIER ber W as da ste. ist Ja 1ın jeder eıt anders verständlich.
Und VO  — jedem wird auch anders verstanden. er

Dafür hat INa  zD 1 Islam die Rechtsgelehrten, die meılst
nicht eologen In unıseTeIlll inne SINd, sondern Jurıisten. Diese en
1mM Grunde wel Möglichkeiten: Nntweder S1e gelangen aufgrun VO

Diskussion dem gemeinsamen Ergebnis (1djma), da{s as W as AA-
mals gesagt worden ist, auch heute angewendet werden kann
der S1e gelangen einer fatwa, eiInem Gutachten, das tast-
legt, W äads bestimmte koranische Vorschriften 1n der heutigen eıt be-
deuten
RITTER: Und das ist zulässig?

Ja Beides sSind uralte koranische FPrinzıplen.
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